
unl als Menschen 1mM Leib o  es, bei der ege des ens, bei der Führung des
Iheologische

und gyöttlichen Haushaltes betrachten, können uns ber manches hinwegsetzen
und anderes nehmen. Wir können 1mM TOS der ständigen und alleshistorische

Reflexionen umgreifenden Gegenwart es ruhen, da WISSsen, dass Gott die KAllZC Welt
ihren en hält Gleichzeitig können uns die el machen, etwas

ber UuUNSeTe Nachbarinnen und Nachbarn en und lernen, WwI1e alle
hier gerechten und die chöpfung bewahren können.
Wır chliefßen mı1t der Mahnung, dass alle Modelle einseltig und inadäquat Sind.
Keıin reicht allein ausS, denn jedes ermöglic uns, ein1ıge Aspekte des
Gott-Welt-Verhältnisses sehen, schließt jedoch andere Au  D Das der
Welt als der Leib es soll e1in Orre  1V gegenüber der Tradition, jedoch eın
Ersatz tür S1Ee sSeIN. Es wird als en vorgestellt, das der entralen inkarna-
tionalen Lehre des hristentums entspricht und die n  ung aller Ge
schöpfe es 1n uUuNnseTeT Zeit förderlich ist. Das letzte Wort diesem
und allen Modellen ist jedoch eine Warnung „Seid vorsichtig, WIe die Welt
interpretiert; S1e ıst So «5

Aurelhus Augustinus, deutsch z1t. Dreizehn Bücher Bekenntnisse, übertragen VOIl Garl
ann Per/, eutsche Augustinusausgabe, Abt. DIe er des heiligen Bischoi{is ugus
NUuS, aderborn
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Finheıt oder Dıchotomie V Leıb
und Seele?
Die Ursachen der ambıvalenten Haltung des Christentums
gegenuüuber der Leiblichkeit

Jean-Guy Nadeau

Es ist allgemeinC die durch das Christentum geprägte Dichotomie zwischen
Leib und e1s kritisieren. Existiert jedoch eine solche Auispaltung 1
tentum WITEKIC 1eSs INa angehen, solern darunter iniach den Gegensatz
VOIl eele und Leib versteht, doch der Begrifi Dichotomie cheint er als
der des Gegensatzes SeIN und eine radikale Irennung vorauszusetzen



1n der ‘Tat VOIll eliner Dichotomie 1m strengen Sinne des es sprechen, Finheit oder
Dichotomiedoch alles, Was dem Leib ebenso der eele widerfährt? \WO. die
Vorn Leıb undsexuelle UunN: die schlimmste un gehalten wurde und weitgehend och Seele?

wird? wohl die eschıedenen und Wiederverheirateten der katholischen
Kirche dann Kommunion zugelassen werden, WEnl S1e „die erplichtung
eingehen, 1n vollkommener nth.  samkeit leben“1? \WO. die Hälfte der
Menschheit 1n der katholischen Kirche aufgrund ihrer Geschlechtszugehörigkeit
och VO  = ordinierten Amt ausgeschlossen ist? Angesichts dieser Tatsachen
könnte INa sich SOgar agen, ob eine Dichotomie zwischen eele und Leib N1C
das este wäre, Waäas uUuns passıeren könnte, da sS1e die CXVOIl der Last der
Schuldgefühle und der ohnenden ölle befreien würde Sind etzten es die
Vorstellungen VON der Hölle und ihren en N1IC das offensic  chste eispie
der Verbindung, die das stentum immer zwischen eele und Leib hergestellt
hat?
Die hristliche ra|  10N, die auf der Auferstehung und der Fleischwerdung
gyründet, ist vielleic. SoOgar jejenige, die dem Leib den oyrößten Wert beimisst, da

YESC  CN,; auferweckt und entscheidend das Heil und die Beziehung
(J0tt iSst ılen uns einıge Beispiele 1NSs Gedächtnis die paulinischen Ermah
NUNSCH, Gott 1n unNnserem Le1ib verherrlichen ( Kor 6,20; 1,20); 1hm die
Leiden Christi tragen, damıt auch se1n en ihm ichtbar (Z Kor
4,10), uUuNsSeTeEeEN Leib als lebendiges und heiliges pifer darzubringen, das Gott
gefäll (Röm 1206 der Glaube die Auferstehung des Fleisches, das Ver
tändnis der Sakramente als SINN.  ge Zeichen und Wege der na und des
Heils:; die Weitergabe der doch die eele betreffenden TDSUuNde durch e1inNne
Körperflüssigkeit; die Höllenvorstelungen 0a och einmal, da das eispie
aussagekräftig ist!); die edeutung, welche die geistlichen Exerzitien der He1
ligen Dominikus und Jgnatıus dem Leib der Berü.fung und der geistlichen
ngbeimessen: das Dogma der leiblichen Marıens 1n den Hım
mel, die „miI1t Le1ib und eele 1n die himmlische errlichkeit aufgenommen Ist die
NıSscChe pele, die Johannes Paul 3l als „Heilligtum der eologie des
menschlichen Leibes“2 bezeichnet us  z

Indruc der Wırklichkeit?
er STamm dann aber dieser Eindruck einer Dichotomie? Er hat mehrere
Ursachen. lejJenige, die uUulls nächsten Ist, cheint mM1r arau en, dass

die Texte der TA|  107 durch den er des kartesianischen Dualismus lesen,
der eine entzauberte, mechanische und funktionelle 1C des Leibes iördert,
„dem alles gyeistige Wesen FENAUSO abgeht Ww1e eine eXpressive Dimension“®.
Doch diese 1C. der die Moderne ENTSTAMMT, ist meilenweit VOIl der 1C des
Leibes und derel entiernt, die das vangelium uns bietet Kinerselts:
„das Wort ward Fle:  hu Und „Was VOll nfang Wi  9 Was yehö
aben, Was mıiıt uUuNnsSeIeN ugen gesehen, Was geschau und Was UNsSsSeIe

Hände angelass aben, das verkünden das Wort des Lebens enn das
Leben wurde oMfenbart | und verkündigen euch“ (1 Joh 1-3) Aufßerdem



Il übte das hristentum bis VOI kurzem Hentlich die Ssozlo-politische Kontrolle ber
Iheologische

und
den Leib dUu>, en S1Ee eute subtiler und indirekter ausgeü Es ist
deshalb cht rstaunlich, dass die Versuche, den Leib beireien, sich dashıstoriısche

Reflexionen Christentum richten, SO mehr als dieses weiterhin ahlreiche pO.  SC  € Kon
texte prägt
ere Ursachen des Gegensatzes VOIl eele und Leib sind ekannter Das Erbe
der griechischen etaphysik, auf die sich die TAadıllon N1IC escNAran. hat, da
S1e ihre manichäische Spielart SOgal als häretisch verwarf, VON der S1e jedoch
gyeprägt wurde DIie uası-Sakralisation der stoischen Ethik, welche die Herr
schafit des Geistes ber den Le1ib und die ötung des Fleisches verkündet I3IG
Identifzierung des es mit der Leidenschatit, Lust und un Die generelle
Übertragung der asketischen Berufung und ihrer Versuchung, dem Leib ent
ehen, aul die esamtheı der Gläubigen. DIie Perversion der Beziehung Z
weiblichen Örper dies dazıl, dass VoOoNn eliner moralischen Dichoto-
mıe zwischen dem bösen Le1ib und der yuten eele sprechen kann ber ware
och exakter, VON einer Unterordnung des es unter die eele sprechen,
BENAUCI gesa unter das ewlige Heil Wenn hristentum ein Misstrauen
gegenüber dem Leib gegeben hat, dann gerade der nnigkei selner Bezle-
hung eele, deren Heil gefährdet. Von daher auch die n  endige Abtötung
des Leibes der Leidenschatft, der Lust uınd der UunN! Man muUsste hier also VON

elner Dichotomie zwischen dem Heil und der Lust, insbesondere der geschlechtli-
chen Lust, sprechen, und cht VOIl einer Dichotomie VOIl eele und Leib Die
lolgenden Seiten en die Absicht, auch WEn S1e N1IC ausreichen werden, die
nötigen Nuancen vermitteln, diese Hypothese der Verbindung VON eele
und Leib hristentum eiIn wen1g belegen.

Der LeID nach dem Evangelıum
DIie Nkarnatıon TUC du>S, dass das Göttliche sich Yallz besonderer Weilse,
„personal” die Menschheitsgeschichte ineinbegibt. Miıt erscheinen 1n der
„Menschengeschichte als Gotteserzählung“ der erlösende Leib und der rlöste
Leib Einerseits geht das Heilshandeln Jesu VOIl selinem Le1ib Aaus Le1ib deses
ebenso wIl1e des Handelns und des Berührens, zerbrechlicher Leib, WIe auch der
Kr. gekreuzigter und auferstandener Leib Andererseits berührt dieses Han
deln den Leib Jesus heilt, veranschaulicht und le  z das Heil durch edeutsame
Gesten, die den Leib betreifen Noch eute edienen sich Christen dieser Heil:

Christi und stehen diversen eiligtümern Schlange, ein Kruzifix oder
eine Statue en Das Heil vermitteln edeutet, die Gegenwart es
durch die Heillung des Le1ilbes WIEe auch des Herzens oder des Geistes anschauliıc
werden lassen elne Aufzählung, welcher die jJüdische TAadıll1on Jesu und des
us cht Und WE auch die historische Person Jesu Christi cht
mehr unter ulls gegenwärtig ist, behauptet der hristliche Glaube, dass 1hm

den anderen begegnen Durch den Dienst und die ege erweist sich das



Finheit oderkörperliche Handeln als der Gottesbegegnung. Der Christ kann die Je
DichotomieGott und die orge den aAcnlsten cht voneinander ennen Im eichnıs
Von Leib und

VO  - Endgericht ist die orge den Leib des anderen, weilche die Beziehung Seele?
(Gott bestimmt

Der Leib Christi ist SC  ch auch die ucharıste, der gebrochene und geteiulte
Leib 1uch WE S1e eute problematisch geworden 1st, zeigt die substantialisti
sche Eucharistietheologie eın Bemühen Verkörperung oder esta
t10N) der Person es selber, €  en  S des Sohnes Wenn die Transsubstantia-
tion 1n dieser eologie WIC. ist, dann N1IC deshalb, weil das konse-
krijerte Brot Christus vergegenwärtigt (wozu eine symbolische Auffassung ausrel-
chen würde), sondern weil C  9 indem ihn su  S  ert, selnen Wirklichkeits
harakter vergröße und dem Gläubigen ermöglicht, eine körperliche Bezilehung

Ihm auizunehmen, Ihm WITRLIC: (das heißt Örperlich) nahe seıin

Der erloste Le1ID, ıe des Herrn und Tempel des
Geıistes

Allerdings die hristliche eologie des Leibes auft us zurück
eine theologische Entscheidung, die N1IC zulällig ist Diese eolog1e verbindet

origineller Weise emente der
jüdischen Tradition, des hellenisti
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und unNnlsec1I6>sS Kirche-seins.“4
DIie pAl  inische eologie des es omMm Zzuerst 1n einem Schlüsseltex‘ (L Kor
O, Z2-2 ZUCder die hristliche IC des ndividuellen und kollektiven
1Des bestimmen Nach diesem Text 1st derjenige, der sich mit eiINner
Prostituierten> verein1gt, ein Le1ib miıt und reißt selbst die Glieder Christi VONl



Il dessen Leib, S1e Gliedern der Prostituierten machen. DIie Behauptung
Iheologische cheint u  e  eben, Wen S1Ee der geschlechtlichen Vereinigung, selbst mit einer

und
historische rostitulerten, 1eselbe Intensität beimisst WIe der ereinigung miıt Christus

Reflexionen 1eSs verdeutlicht das Gewicht, das us dem Leib und dem Geschlechtsverkehr
in der Heilsdramaturgie beimisst!
Konfirontiert miıt einem schen und VOT allem gemeinschaftlichen Problem,
reaglere der Apostel hier auf die gynostische und dualistische Anthropologie der
Christen VOIl orınth, die der AÄAnsıcht sind, dass das, WAds> den Leib betrilft, die
eele cht beeinilussen könne © Doch die jüdische Anthropologie des us
gyeht davon aus dass der Mensch S AIZ mıiıt seinem Leib e1INs ist. Derart, dass der
Herr, der den Meschen erlöst, ihn Zallz erlöst, m1t SEeINEM Leib Als Gegenstand
des yöttlichen Handelns, Was die Gnostiker bestreiten, erweist sich der Leib als
m1t dem en und dem eın stus verbunden. 1eSs bleibt
cht ohne Folgen. Wie könnte der Christ se1Ine rlösung und die Ehre Dessen,
der iın iıhm ist, bezeugen, Wen N1C 1n seinem Leib? Der Erlöste kann daher cht
© als sSe1 och klave, das heißt, 1 stoischen Kontext, VOIll seinen

Leidensc  en versklavt
Die stoische STEe die zweıte ue der Argumentation des us dar

OTININer gygehö eine Welt, 1n der davon ausgeht, dass die sexuelle
ätigkeıt, WwWI1e die In  Ng, Gesundheit und notwendigen efriedigung
der natürliche Be  1SSe zählt./ Und die stoische oral miıt ihrer Absicht, den
Menschen VOIll der Versklavung der Leidenschafiten beireien, welst diese en
zurück und S1Ee der ONnNTtrolle des ers  es unterwerifen, der die Besonder-
heit des Menschen ausmacht. Dieser würdig Sse1IN, solern se1ıne Leidenschaf:
ten VO  z Verstand ONTrollle werden, wobei die Lust als EIrWIITUNg der Sinne
erscheint, durch die der Mensch seın ihm eigenes Wesen verliert ® Wwel stoische
Maxımen könnten die Haltung des usZ Le1b und AT Prostitution oder
Unzucht SORar 1re beeinflusst aben 1) „Der Mann, der eine Beziehung den
Hetären hat, sündigt sich SE 2) „Durch jede unreine T'a befleckt der
Mensch die ihm innewohnende Gottheit.“9 Von aulus aufgenommen, erg1 dies:
1) „ Jede andere unde, die der Mensch LuL, bleibt außerhalb des es Wer aber
Unzucht 'DOornOsS) el versündigt sich den eigenen Leib.“ 2) „WI1ss
nicht, dass CueTr Leib eın Tempel des Heiligen Geistes 1St, der euch WO und
den ihr von Gott habt?“ (a Kor ’  3
Nter Auinahme dieses SCHNITTS des Ersten Korintherbriefes gelan ugus
L1LUS einer Ermahnung und einer Schlussfolgerung, die besonders interessant
S1ind 1n 1NS1IC auf seilne Haltung Prostitution1© und ZUTr eele der Tau

7 ruder DON VEREY Ihr seid die Glieder Christi IC urde ich die (Glieder OChristi
nehmen, (QUS ihnen die Glieder einer Prostituterten machen? Ind UNSeTe Ohristen
geben nicht NUur ihr Herz den Prostituterten, sondern SIe ziehen Frauen miıt In diese
Befleckung, die DON ihr rein atS 0 diese Geschöbfe heine eele hätten; als
ennn das Tut OChristi auch für SIe noch nicht VErgOSSEN worden wÄare, als ennn die
CNr nicht rRlärte. die Dirnen und /Zöllner gehen euch InNS Himmelreic. “] ]



Kommen auf us zurück. Er christianisie die stoische Moral, den Einheilt oder
DichotomieRespekt und die gegenwärtige Verwirklichung des erlösten Leibes erreichen.
Von ! eı undErlöst durch den "Tod SsSUul ist der Le1ib des Christen e1iIn Glied Christi und
Seele?Tempel des Heiligen Geistes Darauft beruht die Wichtigkeit selner unauflöslichen

physischen und geistlichen Unversehrtheit, wobel erstere 1n gewIlsser Weise VOIll
der zweıten zeugt 1eSs ist eın ema, dessen us: die Kirchenväter
wetteifern, W1e weilß
Das letzte Element 1M pA  inischen Dossier: TOTZ se1Ines Wunsches, diesen Le1ib

verlassen, beim Herrn Sse1IN, iindet sich be1 ihm die Bekräftigung der
Auferstehung des Le1ibes ( Kor 15,42-44), das heilst des Menschen.
ber Was angesichts der mbivalenz des Lei  €  €es bei us vielleic

ema noch edeutsamer 1st, 1st das Schicksal, das die TAadıllon und das
Te dieser Aussage ereıte aben, indem S1e S1e als Auferstehung des Fleisches
übersetzten Tedo In CATNIS resurrectionem “

Der LeIDb, Angelpunkt des eıls und der
Verdammnis

Ntier dem Einfluss des Neoplatonismus entiernten sich die Kirchenväter VOL der
paulinischen Anthropologie und unterschieden Leib und e1ser, als us

tat. Es 1st bekannt, dass viele den Leib verachteten, aber wiederum gerade
auifgrun: selner Verbindung mıt der eele Was den Leib berührt, efleckt
oder rein1gt, berührt, efleckt oder reinigt die eele DIie el Erfahrung

beli ihnen eine entscheidende edeutung dasHeil:
„Das Fleisch ist der Angelpunkt des €e1ls. era AaSsSS ennn die eele DON (rott ZUM
eil erwählt wird, das Fleisch IST, das MAC. AaSsSS die Wahl (Jottes auf die egele
fallen kann. SO ird das Fleisch gewaschen, uf dass die eele rein werde; das Fleisch
empfäng die Salbung, auf AaSS die egele geweiht Sel; das Fleisch ird mıt einem
Leichen versehen, auf AaSS die eele geschützt Sel; das Fleisch ird mıt dem CHhatten
der Handauflegung bedeckt, auf AaSS die eele UNrC. den e1Ss: erleuchtet Sel; das
Fleisch ird mıt dem Leib und dem Tut OChristi genährt, auf AaSS die eele sSich
(rottes Kraft nähre. Man Rann also die beiden IM Lohn nicht trennen, da der Dienst SIe
vereint. Denn selbst hei den Gott angenehmen ersl ist das Fleisch, welches SIe
Sich selbst Zzugute darbringt.“1%
Hier ist weıt VOIL dem vangelium entiernt, ach dem N1IC das, WAas 1n ihn
eingeht den Menschen reinıgt oder verunreinigt. Und entiernt sich INSO-
mehr VON ihm, als der Le1D, Angelpunkt des Heils, auch 7A50 Angelpunkt der
Verdammnis Das heißt, Heil und Verdammnis kommen durch ihn Mit dem
Fleisch und den Leidensc  en der Le1ib suspekt und egens der
Kontrolle 1ne INSO nötıgere Kontrolle, als das ewige en auf dem ple. ste
„Wenn eiıne Stadt einnehmen“erk]l. eın Temı dann schneidet



das Wasser und die Nahrung ab:; ebenso be1 den Leidenschaften des Fleisches“15
Iheologische DIie Jungfräulichkeit erscheint daher als die bessere HOrm, die Leidenschaften

und uszurotten und Leib und eele der Christen insbesondere der Christinnenhistorische
Reflexionen chützen „Kein Gefäflß aus Gold oder er ist Gott WwWe Ww1e der Tempel

eines ungTräulichen Leihbes. “14 Pr Frauen WwI1e Männer hängt das Heil be
sonders VOIl der Keuschheit ab, die gezeigt en werden. Wir sSind der
Tempel €es, 1n dem der €  ge e1s sSeine ohnung geheiligt hat und die
Keuschheit ist die Hüterin und Priesterin dieses Tempels.“1>
AÄus der jüdischen Welt ererbt, doch Widerspruch oben rwähnten Lehre
des Nazareners tehend, setzte sich das ema der Belleckung 1mM irühen Chris
tentum UG DIie Ekklesiologie des Leibes Christi hat SOgar aus ihr gygeschöp
und hat ereits be]l us Z  3 Ausschluss derjenigen selner Glieder geführt, die
den Leib eilecken könnten „Wenn jeman der uter eines Bordells iSt,
soll aufhören oder aus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden. Doch eine
Prostitulerte, eın Sodomit oder jemand, der das tut, N1IC sprechen
kann, IU USS Aaus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden, weil befleckt ist”,
ve Hyppolit VOIl Rom Mary Douglas stellte bereits test, dass die hristliche
assungz VO  Z Leib sich 1 elner Epoche gebildet hat, 1n welcher der hristliche
Leib verfolgt und ın selner physischen SOWIe sozlalen Nverse  eit 1n
rage gyestellt S1e sah darı sozlale Ver‘  NisSSe, die „einen Nährboden
religlöse Strömungen en, die den Leib als eiInN unvollkommenes Behältnis
betrachten, das erst vollkommen wird, WeNn undurchlässig geworden ist“16
Die 81l  eit, WIe auch die JungTräulichkeit als ihre elegbare Konsequenz, Sind
somıit den erkmalen des Körpers eC gygeworden. SO ist der Leib, den
Mariae Himmelfiahrt IC eiIn VOIl aller Belleckung reiner Örper Durch Se1IN
estehen auft der Keuschheit und der ungTräulichkei hat das Christentum die
hebräische Thematik der Belleckung och verstärkt bzw. G1E eNTSTEe
DIie körperliche Keuschheit der Christen und besonders der stinnen STE
für die chenväter einen SOLIC absoluten Wert dar, „ uns der Verlust der
Keuschheit schlimmer ist als der grausamste Todi Und Johannes Chrysosto-
INUS preist die Junge Pelagla, die „getreu dem Rat und miıt dem Beistand Jesu
hristi“ VOTgEZOREN hat, sich den 'Tod gyeben, indem S1e sich VO  z Dach ihres
Vaterhauses stürzte, als VON den oldaten, die gekommen WAaTICIl, S1e Ve6eI -

haften, enund womöglic. geschändet werden:

„Schmerzen, Folter, schreckliche Oualen, es War SIe hbereit erdulden, doch SIe
rchtete, die Krone der Jungfräulichkeit verlieren. laner weigerte SIe SiCh, DOT

Gericht erscheinen, sich den schamlosen Blicken ZUT CNAU stellen; sich das
UNTEINE Verlangen ihr ergötzen lassen; SIe rachte ihren eiligen Leib DOT den
Schmähungen In Sicherheit; AUS der jungfräuliche Kammer, dem Frauengemach, QINg
SIE en INn einen anderen Schutzraum der Keuschheit, In den Himmel. 15

Die el  che nNe ist also für die hristliche dentität besonderer Weise
entscheidend Davon zeugt auch die Typologie der Tau als Dirne, Jungirau oder
Mutter, die S1Ee durch ihren Örper und dessen männliche Einschätzung be



SUMM ber VOT allem als Bedrohung hat die eologie den weiblichen Körper Inheıt oder
Dichotomieund SORar dämonisiert. DIie eologie ist weıten en das Werk
Vorn Leib und

VOIl weltllüchtigen Asketen und Eremiten SEeWESCI, „Tür die die Tau symbolisiert, Seele?worauft S1e verzichtet aben und Was unablässig ihre Verbundenher mit Gott
bedroht“19% Als Tochter Evas, die 1n Verbindung gebrac miıt den Leiden
schaiten, der Geschlechtlichkeit und dem Teufel, als Gefäißt der Schande die
doch männlich ist durch welches die TDSUNde weitergegeben WIr ist die Tau
das Andere, VOT dem sich schützen 11 USS Und WEn auch S1e schützen
IHNUSS, und VOT sich selbst, dann melistens adurch, dass S1Ee einsperrt.“9
ıuch hiler geschie aufgrund selner bedrohlichen Nähe ZUT eele, dass der
Örper insbesondere der wel  che Örper gezügelt, eingeschlossen und C
schmäht

Abschluss Der gekreuzigte LeID

Es ist N1IC möglich, diesen kurzen Durchgang abzuschließen, ohne 1iNZUWEeI-
SI auf das Gewicht der Leiden Jesu 1n der eologie der rlösung und die
gegeNW. des gekreuzigten Leibes 1n der sTiliıchen Ikonographie, beson-
ders bel denen anch einer sich noch die er des Heiligen
Antlitzes, des dornengekrönten Christus oder des eine Säule geketteten, aus
den VON Peitschenhieben herrührenden Wundmalen blutenden Christus erinnern,
der manch einen Betstuhl uUunNnsSsSecIeT Jugend zierte. Ebensowenig kann In auch
WeNnNn sich sSeINeEeSs repressiven Gebrauchs?! bewusst ist, verschweigen, wel
che Bedeutung die Tadıllon der Teilhabe den erlösenden Leiden Christi
eimisst Natürlich sind diese iden, sowohl diejenigen Jesu WwI1e auch die der
Gläubigen, N1IC L1LUTr Örperlich, doch ass sich nicht leugnen, dass die des
1DEes eine wichtige olle gespie:en und immer och spielen.
Wenn eın Teil des theologischen Diskurses versucht hat, eele und Leib voneln-
ander ennen, ist ihm N1IC. wirklich gelungen, sondern hat eher noch
ihre CIHSC Verbundenheit verdeutlicht DIie hristliche Tadıtlıon MacC 1n der 'Tat
die eutliche AÄussage, dass Was den einen betrifft auch die andere etri: Wenn

1 Christentum eiINn Misstrauen und SORaI eine Verachtung des Leibes 1DL,
deshalb, weil das Schicksal der eele Yanz durch asjenige des Leibes bestimmt
scheint, dessen Verbundensein mit ihr als edrohung erscheint. Anderer.
se1its erwelist sich diese CHNSC Verbundenhei 1 Miteinanderteilen und 1n den
amenten als heilvoll Und bleibt somit immer bestimmend

Johannes Panul [a ede ZU.  S3 Abschluss der römischen Synode 'eirat und Familie, 25 Okto
ber 1980

Johannes Paul M ede ZUr Wiedereröffnung der Sixtinischen Kabpelle, April 1994
Charles Taylor, Quellen des Selbst. Die Entstehung der neuzeitlichen Identität, rankfurt

Main 1994, 266 (Originalausgabe: SOUFCEeS of the Self. The Making of Fhe Modern Identity,
Cambridge/Mass. 1989, 145)
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